
Früh neigt zu sterben, wen die Götter lieben. 
Doch stirbt nicht, wer sich keiner Zeit verschrieben; 
nicht, wer den Stern in Ehrfurcht walten läßt: 
Der Weise mit dem adeligen Herzen.

Wien III, Rudolf von Alt-Platz 5 
Kirchstetten, Nieder-Osterreich

Am 8. April 1945 starb auf seinem Besitz in Kirchstetten mein lieber guter Gatte

PROFESSOR Dr. h. c. JOSEF WEINHEBER
Schriftsteller, Senator der Deutschen Akademie, Mitglied der Prüfungsstelle des Justizprüfungs­
amtes für die 1. juridische Staatsprüfung, Präsident der Hölderlin-Gesellschaft in Wien, Ehren­
mitglied der Akademie der bildenden Künste in Wien, Ehrenmitglied des Wiener Männergesang­
vereines, Erstes Ehrenmitglied der Hamerling-Gesellschaft, Träger des Literaturpreises der Stadt 
Wien 1926, des Mozartpreises der Goethestiftung, des Grillparzerpreises, des Ehrenringes der 

Stadt Wien, Inspektor im Post- und Telegraphendienst a. D., etc., etc.

Er wurde unter heftigem Artilleriefeuer am 10. April 1945 in seinem Garten zur 
ewigen Ruhe gebettet; erst später konnte sein Grab die kirchliche Weihe erhalten. 
Heilige Messen für den teuren Verstorbenen werden gefeiert am Donnerstag, den 
14. Juni 1945, um 9 Uhr früh, in der Pfarrkirche zu St. Peter, Wien I und am 
Mittwoch, den 27. Juni 1945, um 8 Uhr früh, in der Pfarrkirche zu Kirchstetten, N.-Ö.

In tiefer Trauer:

Hedwig Weinheber.



Starnberg am See, 2'. August 1947

aohr vei < c~ ue/1, iie ue gnädige Frau,

iol wollte ihnen schön vor so langer Zeit schreiben, vor zwei Jah- 
reu schor, 6 12 ich vom Tode Ihres haonss höhte, aber ich vußte Ihre 
Anschrift nicht. Das wer freilich kein zwingender Grund, denn ich 
hält ihnen ja nach Kirchstetten oder an die alte Adresse in Wien 
ecK .■ er rdi. ne■■ . Ich ta t es nicht, weil alles noch zu wund in mir 
war. "pster fragte ich einigemal bei Brehm äh, wo Sie wohnten» Er 
vergaßdmir diese Fra^ immer- zu beantworten. Nun aber warte ich nicht

—
das mir Ihr Yann als Dichter und Freund gewesen ist, brauche ion 
Ihnen nicht zu sagen. Ich habe ihn gern gehabt seit vielen Jahren. 
Ich werde in ihm bis ans Lebensende einen der grölten Lyriker se- 
hen, die dem deutschen Volk geschenkt wurden. Ich weiß/" daß jetzt 
in Wien die Literaten dabei sind * seine einzigartige Erscheinung 
na^h dem Bah, las sie begreifen, und nach der .Bartei, die sie neh­
men, zu zerfasern und auszudeuten. Weinbb Ker hat längst die Worte 
gesprochen, die solchen kleinen Geistern gebühren.Diese Torte wer­
den .blei Den, und von den li beiatenhaf ton Schwätzern wird in kurzem 
niemand mehr sprechen. Das mag Sie trösten, wenn Sie sich von den 
seichten Stimmen einmal gekränkt fühlen sollten.



te, er würde sich gern für das Gesamte Werk ihres Mannes auch in 
Zukunft einsetzen. Nun körnte ich ihm nicht sagen, wie er und wo er 
Sie erreichen könnte, doch da ich nun wage, die Verbindung über ihre 
einstige Eien r /ohrung Ihnen zu schlagen, möchte ich es nicht 
unterlassen, Sie zu bitten, Pezold doch bald einige Zeilen zu 
den und ihm mitzu teilen, was sie in diesem 7m L' verhäng bewegt 
wis0en, wie er sich für "hinheber ins Zeug gelegt hat und mit wel­
chem beispiellosen Erfolg. Pezold, der genialste Verleger, den ich

. Pezold hat im
Krieg sehr ichweres erlitten, alle seine vier Sühne fielen» 

inhebers
Tod - 'uhr. Zu alldem auch dies! Es war unendlich tru’xrig. ' -ie arg 

elohen kaum ausdenkh am Umstünden-— 
gew^een sein. Ihn so jäh zu verlieren» über sein
Ende lic^M gerüchtweise um! Und ich welÜ noch heute nicht, was da­
ran w^' ist. Er ist nicht mehr - das ist bitter genug. Aber er ist

■r.-' . ? dahren^ in de*

Viellnicht wollen Sie etwas von mir hören? Ach, liebe gnädige Frau, 
' fü- if minder j äh ci ge Kinder, acht her geflohene '"erwandte im Haus, eine 
zerstör to ^cimat, Existenzsorgon neben anderen Hoya niesen - es wäre 
zwar der Hede wert, es zu schildern, aber wozu - 

üns )he ieli mit Lei ■
änoe^s Inh * Wn CrüCel Ihr /



/XvIovl //(f,
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(13b) Starnberg am See, 29»August 1947
Josef~Eischhaberstr#15
Bayernt u3-Lone,Deu^ohlt nd

Liebe, veMrte gnädige Brau,

ich bin Ihnen für den ausführlichen Brief sehr denkbar, /der zu guter 

Stunde kam in eine Seit großer innerer Unruhe und äußerer Borgen, 

mich,trotz des traurigen Inhalts,zu trösten durch die Herzlichkeit Ihres 

Tesens, das sich in jedem Tort ausprägt. Dadurch aber ist es mir, als ich 

las, fakt so gewesen, wie wenn ich Sie sprechen hörte. Und bis sprechen 

hören, heißt, ihn daneben zu wissen und die Erwartung zu fühlen, daß nun 

er gleich sich hören lassen werde.

"‘"schon f: habe ich,neben anderen Vermutungen über seineny,Tad/erfahren, 

daß er vereeHecf 1ch zuviel Morphium g — 1 ei ary schlafen sei, 

"nun weiß ich von ihnen, daß er wohl diesen Pehlgriff bemerkt hat und 

sich ins Unabänderliche schickte - so wenigstens glaube ich ihre -orte, 

er sei wie ein, Held gesterben , auslegen zu dürfen. 16h versuche mir 

alles versusteilen. In der Höhe die ^rent, die Aufre Zungen, Saa Unheil# 
Abe r ich will Hi nz- l^fr^^nh spilren. Ich vermöchte doch nicht 

zu empfindeh, wie furchtbar alles für Sie gewesen ist« Schön dünkt mich, 

daß er in seinem Garten ruht, Jeh entsinne mich seiner., einst fezold 

zugcschickter Verse, in denen er klagt, er habe nicht Haus noch Garten# 

bald darauf hatte er beides. Jetzt ruht er in der eigenen Ende. Ich habe 

schon vor vielen Jahren und seither immer wieder davon geträumt, einmal 

: Haue und einen großen Herten zu besitzen. in cf . ich auch begraben 

^sein möchte. Bis jetzt erfüllte sich nichts davon. Ich habe nicht einmal 

eine Handvoll ^rd^ zu eigen#

Aber Sie sind im Hecht, wenn Sie sagen, ich wüßte, wofür ich lebe und 
arbeite und für wen ich mich erhalten müsse. Ich brauche nur auf meine 

Kinder zu blicken und weiß es, gerade in dieser Zeit, in der ich in eine ■ . . r - L- 0 " •„0." ' « • 
völlig ungewisse Lukunfi sehe und warten muß, bis mir einmal das schick- 

ieder zülächelt# Wae die dunkle Gegenwart auch mir zu ^cblucken gab 

und gibt, will ich nicht aufzählen# Ls käme jetzt doch nur mit einem Belj 

satz bitteren Humors und Grimms heraus. Leicht lebe ich samt den Meinen 

jedenfalls seit den lagen, als ihr Mann starb, nicht mehr, nicht einmal 

gern. Leicht - ist freilich nicht das rechte ^ort# solcher Dichter lebte 

je leicht, aber hier meine ich ja das äußere Dasein. Von den inneren • 

Bedrückungen sei vollends geschwiegen, und was zählen sie auch schon J 

angesichts der Zerstörung einer ganzen Welt, die unser Herz mit so vie* 

lern, was wir liebten, in ihrem Sturz mitriß.



Wenn Weinhebers Nachlaß an dichterischen Werken gedruckt ist, wird 

noch immer wieder e m p o t t a u ciien, was von seiner Hand herrührt, 

Briefe vor allem, und darnach drängen gesampelt, gesichtet und veröf— 

ienuiicht zu werden» ale werden nie von dieser Aufgabe weichen müssen« 

aie wird sie eis zuletzt begleiten und ihre Einsamkeit bereichern.

J/il— tut es freilich etwaß leid, dau nicht Besold dabei ihr Helfer sein 

kann»abar es ist ja hoch gar nicht abzusehen, wann er wieder verlege— 
risch^ein kann unk darf. und so ist es wohl besser, daß die zum Otto— 

üller—Verlag gingen» Bari ich hier eine Bitte äußern, div sicherlich 

aucn andeie an zie richten? Aber ich wage es doch. Ich möchte gern die

Nachlaßbände haben. Das wird mit den 

sie in den Läden kaufen können, beim 

scheint, fürchte ich, daß dieser Weg 

kein in Österreich erschienenes Buch

späteren nicht schwer sein; man • 

ersten, d®r vor Weihnachten er- 
erfolglos sein wird, da ich noW 

hierzulane in den Buchhandlungen
sah. Kühnen ^ie es mir zuschicken lassen? Ich wäre sehr dankbar. Der 

Verlag hat in Lunchen oder sonstwo in Deutschland sicherlich eine Stel­

le, an die ich den Betrag überweisen kann.

ßrehm schrieb mir seit langem nicht mehr,so da

Von Kolbenheyers Nöten weiß. ich. Wenn
ich in borge um ihn bin

sehe oche gut hinter mir'£

schweigt sich mir gegenüber aus 

habe ihn gern und er arbeitet,

aber

^hste, für mich ent- 
wiij. ich zu ihm radeln. Der Turnier 

ich nehme es ihm nicht übe1: ich

wie ich von -re hui hörte. Manchmal seh
ich der mir immer mehr ans Herz wächst und auch in dieser Zeit 

immei ein gucer ureund blieb. Ich habe im VorJahr einen umfangreichen 

Koman geeenrieben, einen lustigen — so merkwürdig es ist, ich kpiißjK^ 
nur etwas Lustiges schreiben, vermutlich aus einer seelischen NcüwSr 

gegenüber uer Gegenwart — } wann das Buch erscheint, wissen die Lotter 

Kein Sonn Jobst und meine Tochter Susanne haben heuer die hei 

feprufung bestanden. Er will Jurist werden,aber da die Kriegsteilnehmer 
den Vortritt haben,konnte er an der Universität noch nicht eingegeschrie 

ben werden. - ua anne ist zu freunden nach Irland Pingelad en worden für 

mindestens ein Jährtein sechsehnjähriger Cie für drei konnte nach 

Schweden#Es täte beiden gut,einmal zu essen? "die- jedoch ausreisen 

dürfen, wissen auch nur cie ^t^er» Dem Vierjährigen §ränk und dem sebhs- 

jänrigen 1 gen tß gu u, Gloß sind sie zu mager wie wir alle außer sei— 

hel die une idlich vieX Arbeit hat, wirklich isaßi os viel, und es 

waj^fär und ^äfmhärsig trägt und es sogar fei tig bract te, ihre bchlank— 

heit nicht in Hagorzait zu verwandeln. Sie grüßt und dankt für ihre 

ünsche und Grüße, aic wir erwidern mit mW c tieral^

Ihr







Starnberg am See, 3. 12. 1947

liebe, verehrte gnädige Frau,

wie lieb von Ihnen, mir so ausführlich zu schreiben, wo Sie doch 

sie"erlich viel zu tun haben, denn es werden noch andere, die Ver­

ehren und Freunde ihres Mannes waren, mit Briefen und wohl auch ' 

mit Bitten wie ich in Ihr Haus fallen. Ich danke herzlich, daß Sie ' 

air den Hach 1 aßband zuK.omr.en -lassen wollen, auf des i.^h mich sehr 

freue. Noch ist der Brucksachenverkehr zwischen Deutschland und 
Hb ersieh nicht iß Gang^i aber dazu muß es doch bald kommen, dK 

diese B6Schränkung hier anderen Län? nüber längst weggefal­

len ist.

Anfang September stand ich vor der Spruchkammer und erhielt einen 

Sonnebeitrag aufgehalst, ohne daß ein berufliches Hindernis damit 

verbunden worden wäre. Ich werde vielleicht im nächsten Jahr wieder 

etwa» veröffentlichen, zuerst natürlich aus lustige Buch, von dem 

ich ihnen schrieb, möglicherweise auch etliche Neuauflagen früherer 

' -c -- ist noch in ~ch yebe, überdies eilt es mir nicht zu 
sehr.

Wc^uli es mir nicht eilt? Nun, Gestalten wie der Ehrenmann ^>asil, von 

der: die mir berichten, nachdem mich schon Paul Anton Keller über 

den Inhalt seines famosen Aufsatzes in einigen Strichen aufgeklärt 

hat, können einem das öffentliche leben vergällen. Ich lernte Ba­

sil vermutlich 1927 o. er auch erst 1911 in . ien kennend Schon vor­

her Hätte er mir für meine Zeitschrift Gedichte geschickt, die ich 

zur Teil abdruckte, das letzte 1929, nachher nicht mehr, weil die 

Ärocxten docn nicht gut genug waren. Diese Ablehnun en werden ihn — 

kalt so - mit einer unstillbaren Wut gegen mich 

geladen haben. An das ^usa mentreffen mit ihm - 1927 oder 1931 - 

mere ich mir nur ganz dunkel. Ich bummelte damals einmal mit 
ihrem Mann beim Heurigen. Allerlei Bekannte von ihm Iraten an unse­

ren lisch. Darunter wird sich auch Basil befunden haben. Nach die­
sem einzigen Zusammentreffen sah ich^ur noch ein zweit e und 

zwar 1933, aber keineswegs,wie er behauptet, bei einem Nachtbummel. 
Ich aß mit ihrem Mann während der drei Tage meines Wiener Aufenthalts 

einmal im Gösserbräu zu Mittag. Basil kam dazu. Vorüber wir sprachen, 

weiß ich nicht. Nach kurzer Zeit holte mich meine Frau ab. Basil 
verabschiedete/md^jsic^ Vann meinte, als er weg war, zu mir, mit

dem^^ensch^ man nicht verkehren; er sei charakterlos. Ich ent-



sinne mich der Einzelheiten deshalb genau, weil ich damals nur drei Tage 

in Wien war, wobei mich meine Frau begleitete, auf deren Gedächtnis ich 

mich verlassen kann. ah z -ei Abenden besuchten wir das Theater, am drit­

ten aßen wir bei Ihnen und gingen dann alle vier zu Brehm, wo wir, näm­
lich Josef und ich, ziemlich heftig tranken und allerlei ans teilen, wie

Sie wohl noch wissen werden. Es ist also nicht wahr, da

Basil und --einheb er gebu melt habe Wittstock habe ich in

niemals gesehen er auf eine Anfrage bestätigen kühn

ich 1955 mit 

bien überhaupt 

ne Keller mir

schrieb, behauptet dieser Basil, auf seine Vorhaltun 

"ittstook die Parteiplatschen in die Tasche gesteckt, 

dung, denn weder -.i'tt stock noch ich waren in der art

l hätten ich und 

eine tolle ^rfin-

konnten es

als rumänische Etaatsbürg 

lung^ da ' aieses schwarze

r nicht -ein.Überdies ist die Vorstei-

kleine Literatenkriecherl es gewagt hatte mir

ernster fte und gar erfolgreiche V -rial tun en in irgendein r Bache, sei

es welche immer, 

s ich je tzt gröiß 

"Ost. Ta eblatts''

zu machen# Ler ver rückte bursch MM

Ich überlegte, ob ich seine Lügen der Redaktion ehe

mit teilen solle, aber schon d= 

seines Aufsatzes nicht kenne:

;nalb kann icha nicht, weil

ich täte es auch sonst

nicht, solche ich ierfinkeAsoi1 man nicht beachten. Ich rate es Ihnen

ebenfall MGütigste1 luhg hieße Basil ernstnehmsn

Von Koritz Jahn hörte ich bloß er in Göttingen lebt wi- bisher. Er

hat Ihren doch b stimmt

besuche aber mein

komme-. Neulich erzählte 

alte sei. Iver es lebt

keiten. Ich rechne dauit

"A^^brin d , zuminde ; t das 

Turnier schrieb mir Inzwi

einmal geschrieben. Kolbenheyer wollte ich immer 

-ar hin und ists noch, .er weiß, wann ich dazu 

mir jemand, cer ihn gesehen, da er durchaus der 

zurück, ezc en, nicht ohne borgen-.und ^chwierig- 

, daß er im Nächsten Jahr wieder ein buch hc/^ 

Kinderbuch, das schon in ^cnst; nz gesetzt ist.

den Ge di n in Hameln verlegt. Von urehm, der ja mitunter ein BriefsciTs

ber mit.langen P ist,hörte ich seit zwei konnten nichts. Ich werde

ihn

Auf

mit einer Weihnachtsgruß anstoßen.

die Ausreisegenehmigung für me ne Susanne

in er noch. Vor Weihnachten wird sie jege 

.t uns. Lie ist begabt, zeichnet gut

nach Irland warten wir im- 

nicht wegfahren, und das

macht sehr hübsche .handwerkliche

Arbeiten wie -uppen, 'eihnacht u.dergl., Lachen, ab

ehe Geheime der höheren Töchter hinausragen. Ich denke, si

über das übli- 

wird einmal

eine ordentliche Buchi Illustrator in werden auf meinen kleinsten Buben

Frank rm her anfällig ist, sind alle Kinder gesund.Jobst

hat bis zum nächsten fernes ginn eine Anstellung, Clemens geht zur

Jchule - augenblicklich unglücklich verliebt - .Till in die erste Klasse

immer vergnügt. Keine Frau

auf sich. Ich

drießen. Ihnen

einst 84 kg 

von uns die

tupf'r wie immer, gesund und warm, 

schwer, wiege 59, aber das soll un

herzlichsten

hat die Last

ver

e ihnachts-und Ne u3ahrswünsehe

G
mit vielen guten Grüßen! Ihr

1







Starnberg am See, 27»März 1948

Verehrte, liebe gnädige Brau, entschuldigen Sie, cäß ich 
Ihre lieben Heilen nur mit dieser schäbigen Postkarte 
beantworte, aber jetzt vor Ostern habe ich allerlei zu 
tun, und da reicht mir die Leit nicht für einen Brief, 
aber Antwort möchte ich doch sofort senden, um Ihnen 
herzlich für das Buch zu danken, das Sie mir ankündi­
gen. ^ingetroffen ist es noch nicht, doch wenn es der 
Verlag zu senden nicht vergißt, bekomme ich es sicher­
lich in wenigen Tagen« Hun habe ich etwas, um mich da­
rauf zu freuen« '
is schön, wenn es morgen hier wäre«.Es böte die rechte 

Lektüre für Ostern»
-Basils Lügnereien sind mir zu ekelhaft, um sie Zu benäh 
ten« Barum habe ich dem Blatt keine Richtigstellung ge­
schickt • Übrigens hitte ich, um es tun zu können, den 
genauen Wortlaut haben müssen, nicht bloß von der auf 
mich bezüglichen Stelle, sondern vom ganzen Aufsatz»



Bei uns ist alles wohl- 
auf$ mein zweiter Bab be­
findet sich seit zwei Ko­
naten in Schweden zu Hast» 
Neuauflagen einiger mei­
ner Bücher sind im Satz.

Ihnen von Herzen das 
Beste fü^ Ostern und B 
viele gute Grüße von mei­
ner Iran und ihrem
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25. Mai 1948

Liebe, verehrte gnädige Frau,

eben erhielt ich durch Xammsrsänger - ich glaube, er heißt Frantz, wie 

ich die unleserliche Schrift entziffere - das Buch ihres Lannes, unse- 

res udgeßbaren einh^ber, und danke Ihnen'sofort dafür vor Herzen, Ich 

betrachte das nach, auf das ich mich so l^n^e , efreut habe, ais ein 

unbewußt gegebenes Beschenk zu meinem vor zwei Ic.gSn gefeierten 50. Ge­

burtstag, an dem viele Freunde und Bekannte bei mir aren, ir gedach­

ten. mehrfach Ihres . annes in herzlichen Gesprächen. >hin werd? ich das 

^uch in den nächsten lagen i mer wieder lesen, Brehm schrieb wir, es 

sei das größte, was er seit langem vor die Tilgen bekon. en h^be, und 

auch ohne seine forte weiß ich es.

Danken muß ich. auch für ihre lieben Zeilen. Ich verstehe sehr gut, daß 

Sie empört sind über den Unfug der üblen Leute, die das Gedächtnis «ein 

hebere beschmutzen. Aber was können sie ihm wirklich antun! Lichts! Er 

lebt länger als diese schmutzigen Eintagsfliegen. Es nag jedoch jetzt 

angebracht sein, daß Lie den Kerlen auf die Läufer schlagen. In welcher 

eise es geschehen kann, weiß ich von hier aus nicht zu sagen. Sie ha­

ben aber wohl gute Berater unter ihren wiener Freunden, z

Basils Lügen richtigzustellen, hatte ich selbst weni^ Lust, weil ich 

mich mit dem Burschen nicht besudeln wollte, zugleich uer - ich meine 

es ihnen schon geschrieben zu haben - fehlte mir der text seines ge^en 

Ihren ann gerichtete'^Auf^atzes; ich hätte der benötigt, zerm ich 
eine Richtigstellung von der Beituiw ̂^fanapruch^en wollen* Auch heute 

kenne ich den ortlaut seiner -nwürfe nicht, freut aber, daß 

Basil, wie die schreiben, inzwischen von der öffentlichen Bühne an­

scheinend wieder abgetreten ist. Lolche Schreiberlinge sind ein wahrer . 

*rauB, und immer noch höre ich die «orte, die mir Ihr kann über seinen 

unanständigen bharakter sagte,

Gerade rechtzeitig zu meinem Geburtstag brachte der re r ’m 1 sm 

Neuauflage einer meiner früheren Novellen her. us, außerd auch eine 

kleine für de *esttar bestimmte Gedichtsammlung, die ich ihnen übersen­

de, sobald die Post nach Österreich Drucksachen annoAmen darf. Es wun­

dert n ch, daß dies immer noch nicht ges hieht, deri nach allen Ländern 

sonst dürfen wir was immer seit vielen onaten verschicken.

De . jertelsac-in Verlag kenne ich als ein ernsthaftes Unterneh an. Den­

noch gehe ich mit neuer Arbeiten nicht hin, weil dieser Verlag nur zum 
w** - < . 

feil als -erlag anzusprechen ist, zur anderen ist er



stark beeinflußt von seinen zahlreichen evangelischen Theologie­

büchern. Ich will bei einem rein literarischen Verlag bleiben. Darum 

habe ich mit der Hanseatischen Verlagsanstalt in Hamburg abgeschlossen 

und will dort allmählich auch das frühere erk versa ein. Der einsti­

ge Eigentümer dieser sehr großen Firma Benno Ziegler- hat sie wieder 

übernommen und damit glaube ich die Gewähr zu haben, daß dort ernste 

una hochwertige Arbeit geleistet wird. Ich machte übrigens Herrn 

Liegler auf ^ie aufmerksam, ^r wird sich bestimmt an ci; wenden und 

Ihnen Vorschläge unterbreiten.

Da es sich bei Bertelsmann um ein gutes Unternehmen handelt, dem 

ich nur Gutes wünsche, will ich ihnen nicht abraten, mit ihm einig 

zu werden, schon deshalb nicht, ne il Bertelsmann von mir lbst drei 

Neuauflagen herausbringt, doch wenn Sie die Hanseatische Verlagsan- 

t tzchlechtefä Bei beiden
Verlagen haben Sie mit anständigsten Leute - zu tun, alten Firmen und 

keinen leichtfertigen Leitgründungen.

Der äußere Vorgang ist ja der, daß d r Treuhänder d s Lan^-Müller- 

Verlags auch ohne Ihre Zustimmung die dort beheimatet gewesenen Bü­

cher Ihres Hannes einem anderen Verlag verkaufen kann, doch wird er 

das hoffentlich nichr tun ohne Sie um Ihre Lust immun, zu bitten. In 

einem ?a le freilich hat er es getan, indem er die ganze Kleine Bü­

cherei den faul List Verlag in München veräußerte, was auch mich be- 

trif tt. Und List hielt es bis heute noch nicht für erforderlich, die 

autoren zu verständigen. Nun, jetzt werden wir iha. den Marsch blasen! 

In Ihrer Steile würd^ ich hinsichtlich Mf*der Kleiner Bücherei erschie 

neuen Bändchen ihres Mannes bei jaul List (München 2, Althelner 
19) anfragen, ' nd ihn ei^n 

Termin von etwa einem halben Jahr stellen, widrigenfalls Sie über die 

deckte an diesen Bändchen selbst frei verfügen. Ähnlich stelle ich 

und vermutlich auch Alvordes ihm einen xeri in.

iir-geht es gesundheitlich gut. Die Kinder entwickeln sich gut. Din 

v *Bub, der sechzehnjährige Clemens, ist immer noch in Schweden, wird 

aber 2. - ugust zurückkehren, Mein-, Ältester, Jobst, arbeitet beim 

Neubau d'-r Universität, eine Vorbedingung für Studenten, ehe s^e be- 

legen dürfen. Meine Tochter bereitet sich auf den Beruf einer Buch- 

zelohnerin vor. Die beiden Kleinsten sind munter und unser ständiges 

Entzücken.

Für Ihre guten Grüße, die ich herzlich erwidere, danke ich 

mit den besten Wünschen als Ihr

NB, Herrn Kietz befrage ich 
wegen der Verlagsdinge-Ihres Mannes. 4 A
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Photo Lindpointner, Pertlsou

Come to Austria!
Vizitu Austrion!

Besuchet Österreich!
Visitez I Autriche!

PERTISAU am Achensee, Tirol, 950 m

Lac le plus grand du Tyrol, golf, tennis, canotage, 
bafeaux a voile, peche, randonnees dans les montagnes; 
1200 lits

äne'ÖÖstale

V Vxtz ^7^. uf.

Größter See Tirols, Golf, Tennis, Rudern, Segeln, 
Fischen, Bergsport; 1200 Fremdenbetten
Tyrol s largest lake. Facilities for golf, tennis, rowing, 
sailing, fishing, mounfaineering; 1200 beds

Plej granda Iago de Tirolo, golfo, teniso, remado, 
veladcL Hskaotado, nwntsporto; 12H0 litoi por fremdGLoi



1.12.1954

Sehr verehrte gnädige Brau,

mit herzlichem Bank für Ihre Karte möchte ich Sie gleich davon ver­
ständigen, daß ich die Briefe Ihres Mannes sofort aus meinen Mappen 
zusammengesucht habe und sie bald abschreiben lassen werde. Leider 
sind Äs nur ein kleines Häuflein# Viele sind nicht mehr da, vor allem 
fehlen die vielen Briefe, die er mir einst nach Siebenbürgen schickte 
Sie liegen noch dort, unzugänglich. Auf einem Brief, den ich hier 
habe, ist eine lustige Zeichnung^ die mich darstellt, wie ich im 
Krieg leide, weil ich keinen Wein besitze. Man müßte diese Zeichnung 
im 5. Band wiedergeben, aber das könnte nur geschehen, wenn ich eine 
Potokopie anfertigen lasse# Soll ich das tun?
Es freut mich sehr, daß die Gesamt aus gäbe erscheinen kann. Ich habe 
noch keinen Band davon gesehen, will es aber versuchen, in einer 
Buchhandlung die Bücher einzusehen.
Wie es uns geht? Wirtschaftlich äußerst mäßig, schnst aber machen uns 
die fünf Kinder Brande» Sie kommen brav vorwärts und meine Tochter 
hat im Sommer geheiratet.
Pezolds Anschrift ist die folgende: Gustav Pezold, Buoch bei Grün­
bach, Kreis Waiblingen, Württemberg. Er hat sicherlich viele Briefe



und auch beim Langen—Müll er—Verl^g sind sicherlich Stöße zu 
Besonders wichtig wäre die Korrespondent, die zwischen mir und VssMr 
sowie zwischen ihm und dem Langen—Müller-Verlag hin- und herlief, um 
ihren Mann dort eine verlegerische Heimstatt zu schaffen, die ihm 
dann den Weg zur großen Öffentlichkeit ebnete. Vespers Anschrift: 
Will Vesper, Gut Triangel, Osthannover*

Meine j?rau und ich grüßen Sie herzlich und wünschen ihnen alles Gute, 
ein schönes bihnachtsfest und ein gedeihliches neues Jahr!
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Starnberg ar: See, 13*1*1955

Frön
Hedwig Wei iheber 
Has^k^ZXXs,
PjigoI f-vor- Alt-Hatz

Verehrte gnädige Drau,

hoffentlich habe ich Jie nicht enttäuscht, veil ich erst jetzt 
dazukomme, ihnen die Abschriften der Briefe ihres Mannes zu über* 
senden,

Ich hatte in den letzte Wochen wenig Zeit$ Arbeit, Sorgen und auch 
Freuden an dem, was mir blieb and ras ich nicht hoch genug einschät­
zen kann, an meinen Kinder i er meiner Frau, verhinderten mich, die 
Aboolv-ifts"* an afartigen, Ich hef e sie selbst nun bergest eilt. Es 
sind ja bloß wenige Briefe, di ich finden konnte und einige Post- 
karten. Ich weiß nicht, wohin di 1 anderen Briefe geraten sind, die 
ich von ihrem Mann empfing. Vor allem - ich schrieb es Timer schon - 
bedauere ich, d.aß ich ni ht an 3 -ne frihen Briefe herankomue, die er 

wo’ 2 * ?he < ürgen sc rieb, Zs ni . die Briefe zwischen 1925 und 
1957. Darunter befinden sich die leid nschaftlicher Äußerungen über

Ein Brief ist mir in cvL c. unr gcbllel . I Bt klagt er in so er« 
schütte "nä-.-r Weise über/ das mangelnde Echo reiner Bichtu/", daß ich 
sofort „cri Lange .-Müllev-Ve^'lag und .111 Vesper, wo ich mich recht 
orinr nw, auch der leitet der damaligen Lon< 5 sehr? 't ”Lite? aturn in 
Stuttgart schrieb, es sei eine ^ch'n^ , de bedeutendsten Lyriker 
unseres Volkes zu übersehen, Die folge war dann Vespere B ntreten 
für einteher, woraus siet in rascher Entwicklung die Übernahme sei­
ner Werke in den Langen-Müller—Verlag ergab und der steile Anstieg 
zum Ruhm,

Diese Briefe liegen in einer Kiste in Kropatadt, sofern die Verwahrer 
nicht aus Angst vor den Kommunisten alles vernichtet haben, was ich 
befürchte,

ich kann ihnen daher nur die wenigen Abschriften zuschicken, die 
hier beiliegen. Zu einigen h .bc ich eine knappe Erläuterung beige­
fügt. Vielleicht besitzen Die ^och die Briefe5 die ich ihrem Mann 
schrieb, und dann wird »sich leicht ergeben, worauf er an wertet. Bei 
einem seiner Schreiben habe ich auch die Fotokopie der Zeichnung an- 

ie i dem Brief io

Mir persönlich ist der kurze Bri^f am liebsten, der von 11.4.1941, 
in den ni~ Weinheber schreibt, er habe mich lieb. Und auch die 
Schreibe 1, inkdenen er Bücher von mir lobt, si id mir wert. Litoratur- 
Me torisch wichtig scheint mir der ^rief vom ZO.IV- 1942 zu sein und 
bedeut an für Weinhebers freundschaftliche Unmittelbarkeit der Brief 
19. HI, 1942. Ich weil nicht, ob Sie von all di esen Briefen etwas in



den 5, Band aufnehmen vollen. Mc h vürde gq sehr freuen, ^nn Sie es 
tri Ä ton. Wenn ich : i- da Dv ;c Schreibe vo^ aus ehe, 
eine heitere und lebenafrisohs und scM.cksalsbn jaho ide Äußerung ("ein 
Glas für Bich, eir Glas für Mich und ein Heldengedicht für die Welt!”) 
so f :1111 os nobwer sich vor siv* h ; den,, naß er vier j omto -pater nion« 
mehr lobte• 

sG^Ün ■ dien, habe ich o • MU
... - l. ' : 

n Botoko^ 1. .asen Gio mic'i bitte selber tr^jen»

loh wünsche Innen fü- cas begonnene Jahr 
riit meine?!’ Brau alles Gute!



HEDWIG WEINHEBER

“V .



21.1,1955

Sehr verehrte gnädige Frau,

vielen Dank für Ihre Zeilen, die mich gerührt haben, aber sagen Sie 

bitte nicht, ich sei glücklich. Ja, Kinder/ und Frau, das ist um 

mich und bereitet mir Freude, läßt mich dankbar werden, und sicher­

lich bin ich oft glücklich dieses warmen Lebens wegen, das sich dem­

nächst noch vermehren wird, wenn meine Tochter, die im Vorjahr heira­

te, mich zum Großvater erhöht. Aber mich quält die Zeit, der Jammer 

Deutschlands, des zerrissenen, meine verlorene Heimat, wo meine Mut­

ter und meine Schwester in unsäglicher Kärglichkeit hinleben. Und es 

quält mich am meisten, daß ich durch all dies nur unter oft vergebli­

chen Mühen meine Arbeit weitertreibe, nie zufrieden bin mit dem, was 

ich fertigbringe, denn weitaus mehr bleibt liegen, Hun, ich will 

nicht klagen. Sie wissen selber, wie schwer sich S^hr ftatoller das 

Leben machen und wie schwer es ihnen von außen gemacht wird. 

Ich danke Ihnen herzlich, daß Sie mir Weinhebers Bücher, die ich 

nicht besitze, schenken wollen. Doch glaube ich, fast alle zu haben, 

noch von früher her und manche mit seiner Widmung.

Ich besitze: Adel und Untergang
0 Mensch gib acht 
Boot in der Bucht 
Vereinsamtes Herz 
Wien wörtlich 
Kammermusik 
Hier ist das Wort 
Über alle/ Maße aber liebte ich die Kunst 
Briefe an Maria Mahler 
Zwischen Göttern und Dämons i 
Späte Krone«

Ich weiß licht, ob außer diesen Büchern noch andere erschienen sind. 

Sie, verehrte gnädige Frau, läben in der elt des unvergänglichen 
großen Menschen, den ich gern hatte, und da^für Sie, d/^ sein Werk 

betreut, eine schöne Erfüllung, Besonders beglücken wird Sie, daß die 

üblen Stimmen verstummt sind, die ihn in den ersten Jahren nach dem Zu 

sammehbruch gelästert haben. Er blieb Zieger über diese trüben Gestal­

ten und wird weiterleben.

Ich grüße Sie, auch von meiner Frau, 

sehr herzlich und wünsche Ihnen das Beste!

ihr
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Josef Wemlieber-6esellschaft
Wien III, Rudolf v. Alt-Platz 5

Osterr.PostSparkassenamt, Wien 1.
Scheckkonto Nr. 77-775

Datum des Poststempels

Euer Wohlgeboren !

Der Vorstand der im Jänner 1956 gegründeten Josef Weinheber- 

Gesellschaft beehrt sich, Sie zum Beitritt herzlichst einzuladen. 

Die Gesellschaft hat sich in ihren Statuten zum Ziele gesetzt: 

das dichterische Werk Josef Weinhebers zu pflegen und noch wei­

ter zu verbreiten;

literarische Vorträge abzuhalten;

mit anderen kulturellen Vereinigungen zusammenzuarbeiten; 

wertvolles zeitgenössisches Lyrikschaffen zu fördern 

und in Österreich und dem deutschsprachigen Ausland Zweigstellen 

einzurichten.

Der Mitgliedsbeitrag für das laufende Kalenderjahr beträgt S 20,-- 

(für Jugendliche unter dem 18.Lebensjahr und Studenten S 10, ).

Die Mitglieder erwerben damit den Anspruch, alle Veranstaltungen 

der Gesellschaft zu ermäßigten Eintrittspreisen besuchen zu können und die 

Mitteilungsblätter kostenlos zu beziehen.

Der Vorstand hofft, auch Sie zu den Mitgliedern der Josef Wein­

heber-Gesellschaft zählen und mit Ihrer Unterstützung rechnen zu dürfen.

Für den Vorstand:

Schriftführe
4
Präsident

06^7






